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Berlin, vom 6. Maͤrz. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen General- Lieutenant von Bazaine zu St. 
2 Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern ohne Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Hauptmann und 
Ritterguts⸗Beſitzer von Kleiſt zum Landrath des 
Kreiſes Karthaus, im Regierungs- Bezirke Danzig, 
zu ernennen geruht. 

erlin, vom 7. März. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Großherzoglich 
Mecklenburg ⸗Strelitzſchen Kammerherrn und Wirk- 
lichen Geheimen Kammerrath von Kamp den 
St. Johanniter-Orden zu verleihen geruht. 

Aus dem Haag, vom 28. Februar. 

Hier eingegangene Berichte aus St. Omer vom 
20. d. M. enthalten die erfreuliche Verſicherung, daß 
die kriegsgefangene Beſatzung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen jetzt in Koft und Wohnung gut verpflegt 
wird. Die Kaſernen, in welchen die Truppen liegen, 
find mit Strohſaͤcken und Decken hinreichend vers 
ſehen. Der Geſundheits⸗Zuſtand unter den Mann⸗ 
ſchaften iſt gut und es hat ſich noch keine Krankheit 
unter ihnen gezeigt. 5 

Aus Lillo ſchreibt man vom 24. d. M.: „„ Men⸗ 
ſchenliebe iſt eine der Haupttugenden der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Nation und fie tritt befonderd da hervor, wo 
man auch dem in Lebensgefahr ſchwebenden Feinde 
rettend zu Hülfe eilt. Dies thaten am 15. d. M. 
vier Mattoſen von dem Kanonierboote Nummer 19, 


en 8. Maͤrz 1833. 


die in einer Schaluppe auf der Ueberſchwemmung 
von Alt⸗ Lillo gegen Wind und Strom zu kaͤmpfen 
hatten; als ſie in einem Hauſe, das durch ploͤtzliches 
Uleberſiroͤmen des Waſſers ganz von den Fluthen um⸗ 
ringt war, Huͤlfe rufen hoͤrten, ruderten fie mit ver⸗ 
doppelter Kraft dahin und retteten einen Mann, eine 
Fran und zwei Kinder, welche im Begriffe waren, 
zu ertrinken. Die Deiche haben auf der Belgiſchen 
Seite durch den Sturm viel gelitten, ſo daß die 
Belgier bei uns nachgeſucht haben, daß man ihnen 
geſtatten moͤge, dieſelben wieder herzuſtellen. Der 
Ober- Befehlshaber hat ſich von der Rothwendigkeit 
dieſer Ausbeſſerung uͤberzeugt.“ 


Patis, vom 26. Februar. 

Pairs-Kammer. Sitzung vom 25. Februar. 
Es find ſehr wenige Pairs zugegen. Der Finanz⸗ 
miniſter bringt das Rechnungs⸗ Geſetz fuͤr das Jahr, 
1830 und der Miniſter des Innern das Departemen⸗ 
tal⸗ Geſetz, ſo wie das über die Penſionen der Er⸗ 
ſtuͤrmer der Baſtille ein, welche ſaͤmmtlich bereits 
von der Deputitten-⸗Kammer angenommen ſind. Der 
Druck dieſer Geſetz⸗Entwuͤrfe wird verordnet. ierauf 
Diskuſſton des Farchtfuhr⸗ Geſetzes. Der 28ſte Ar⸗ 
titel wird angenommen. Beim 29ſten war die Kam⸗ 
mer ſchon nicht mehr vollzaͤhlig. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 25. Febr. 
Der Miniſter des Innern legt ein Seh behufs einer 
Bewilligung von 1,500,000 Fr. zu geheimen Aus⸗ 
gaben vor. Wird zum Druck verordnet. Diskuſſſon 


des Geſetzes, welches die 1 7 7 autoriſiren ſoll, 
die Organiſation der Nationalgarde in vier Gemein⸗ 
den Corſika's und zu Arles und Tarascon auf ein 
Jahr zu fuspendiren. Die Herrn Cabet und Realier 
Dumas opponiren ſich dem Geſetz, doch der Miniſter 
des Innern thut dar, daß in Corſika die Organiſa⸗ 
tion der Nationalgarde unmoͤglich ſei, und daß die 
Bewohner in Arles und Tarascon die Suspenſion 
derſelben noͤthig gemacht haͤtten. Die Kommiſſion 
hatte jedoch das Geſetz auf eine Gemeinde in Cor⸗ 
ſika und auf Arles und Taradcon limitirt, in welcher 
Beſchraͤnkung es mit 216 Stimmen gegen 36 ange⸗ 
nommen wurde. Hierauf fand die Diskuſſion wegen 
der Guͤltigkeit der Wahl der Herren Harls und Fould 
ſtatt; ſie wurde ſo heftig, wie jemals eine geweſen, 
obwohl auch nicht ein einziger Punkt von allgemei⸗ 
nem Intereſſe daraus hervorzuheben iſt. Herr Harlé 
wurde nach zwei zweifelhaften Proben mit 149 Stim⸗ 
men gegen 142 als der guͤltige Deputirte erklaͤrt. 
Bordeaux, vom 22. Febr. Wenn wir gut un⸗ 
terrichtet ſind, ſo hatte man den in unſerm Hafen 
mit dem Embargo belegten Hollaͤndiſchen Schiffen 
geſtattet, unter guter Caution ſich zu expediren. Es 


ſind in Folge deſſen Ladungen aufgenommen worden, 


indeſſen muß die Erlaubniß zuruͤckgenommen ſein, 
denn ein Schiff, welches ſeine Ladung voll hatte, 
und am fruͤhen Morgen abſegelte, iſt Kraft des als 
ten Embargos zuruͤckgebracht worden. 

Man ſchreibt von der Portugieſiſchen Grenze, vom 
5. Februar: Den in der Feſtung Almeida zurüͤck⸗ 
gehaltenen politiſchen Gefangenen mehr als 700 an 
der Zahl, iſt es gelungen, ihren Waͤchtern zu ent⸗ 
kommen und in Spanien einzudringen. Die Mi⸗ 
gueliſtiſchen Freiwilligen ſetzten ihnen nach, dran⸗ 
gen ſelbſt ins Spaniſche Gebiet vor und verurfachten 
den Flüchtlingen einen bedeutenden Verluſt. Die 
Eutkommenen find im Gefaͤngniß zu Cindad⸗Rodrigo, 
man fuͤrchtet, Spanien moͤchte ſie ausliefern. — 
Briefe aus Vigo melden, daß eine Spaniſche Flot⸗ 
tille in dieſen Hafen eingelaufen ſei, um der Flottille 
von Sartorius die Annäherung zu wehreu. Man 
bemerkt einige Engl. Kriegs fahrzeuge in der Bucht, 
welche vermuthlich den Auftrag haben, alle Bewe⸗ 
gungen zu beobachten. Er 

Mit Ausnahme der drei minifteriellen Blätter, des 
Journal des Debats, des Nouvelliſte und der France 
nouvelle, welche den im 1 * Blatte gegebenen 
Artikel des Moniteur mit der Erklärung der Herzogin 
von Berry ohne alle Bemerkung mittheilen, ſtellen 
ſaͤmmtliche Übrigen Journale Betrachtungen über dies 
ſes Ereigniß an; die drei legitimiſtiſchen Journale, 
die Gazette de France, die Quotidienne und der 
Ceurrierx de Europe ſtellen die Anthenticität des 
Aktenſtuͤcks in Zweifel; faſt alle liberalen Oppoſitions⸗ 
Blätter, und namentlich der Rational, der Courier 
ſtangais, der Temps und die Tribune, tadeln in ſchar⸗ 
fen Ausdrucken, daß die Regierung die Erklärung der 


Berry durch eine heimliche 


ter anzudeuten ſcheinen. 


Herzogin von Berry bekannt gemacht. Das Journal 
du Commerce hebt heraus, daß die Herzogin von 
1 h Vermaͤhlung, dem Artikel 
395 des Civil⸗Geſetzbuches zufolge, das praͤſumtive 
Recht auf die Regentſchaft und auf die Vormund⸗ 
ſchaft für ihren Sohn verlieren wuͤrde. 

Ankona, vom 20. Februar. 

Geſtern gab die hieſige Franzöſiſche Beſatzung der 
Geſellſchaft des Caſino dotico, in Betracht der gaſt⸗ 
freien Aufnahme, welche die Franzoſen bei ihr ge⸗ 
nießen, einen großen Maskenball. — Man erwartet 
hier in kurzem von Rom den General Sebaſtiani; 
feine Ankunft iſt dem Päpftlihen Delegaten bereits 
angekuͤndigt. Das Gerücht ſpricht fortwährend, wenn 
gleich ziemlich unwahrſcheinlich, von einer bevorſte⸗ 
henden Vermehrung unſerer Garniſon. — Nach Brie⸗ 
2 aus Rom hat die Regierung nicht allein die 

asken während des Karnevals verboten, ſondern 
auch fonft verſchiedene Sicherheitsmaßregeln ergriffen, 
welche Beſorgniſſe vor Unternehmungen Uebelgeſinn⸗ 
Hier iſt Alles ruhig, und 
ſelbſt die häufigen Raufhaͤndel der Franzoſen mit den 
Paͤpſtlichen Dragonern haben aufgehoͤrt. 

London, vom 27. Februar. 

Die vereinigten Geſchwader lagen zu Ende voriger 
Woche noch in den Dünen. Der Talavera war nach 
Sherneß geſegelt, und der Kaſtor wurde zu Chatham 
ausgebeſſert. Der ren m und Talavera haben Bes 
fehl erhalten, alle diejenigen Individuen der Schiffs⸗ 
mannſchaft, welche drei Jahre gedient haben, ans 
Land zu ſetzen und ſobald als moͤglich andere dafür 
an Bord zu nehmen. Man glaubt, daß die ans 
Land zu ſetzenden Truppen für Irland beſtimumt find. 

Der Hampſhire Telegraph enthält folgendes: „In 
Franzoͤſiſchen Blaͤttern lieſt man, daß mehrere Sffi⸗ 
ziere von den vereinigten Geſchwadern nach Paris 
berufen worden ſeien, um in Bezug auf den ver⸗ 
ſchiedenen Zuſtand der Franzöfifchen und Engliſchen 
Schiffe vor einem Comité eraminirt zu werden. Es 
kann nicht Wunder nehmen, daß zwei fo ausgezeich⸗ 
nete Offiziere, wie der Graf von — und der Ad⸗ 
miral Villeneuve, ſich der ſetzigen Gelegenheit bedie⸗ 
nen wollen, um ihre Marine zu vervollkommnen. 
Sie beſchaͤftigen ſich ſehr eifrig damit, und man 
weiß, daß der Letztere ſeit geraumer Zeit mit dem 
Erſteren darüber korteſpondirt. Er ſol fein Exſtau⸗ 
nen Über die Vorzüge der Englischen Marine ausge⸗ 
druͤckt und namentlich des Falls mit dem Malabar 
gedacht haben, der binnen wenigen Tagen ausgeruͤſtet 
wurde und ſich doch im vollkommenſten Zuftande dem 
Geſchwader anſchloß. Dieſes Schiff hat Jeden, der 
es beſichtigte, in Verwunderung geſetzt, und macht 
2 Capitain Perch und ſeiner Manuſchaft die größte 

re. 

Im Globe lieſt man: „„Privatbrieſe aus Hobart⸗ 
town, welche die Ankunft der weiblichen Auswan⸗ 
derer melden, die ſich auf der Princeß Nopal einge⸗ 


ſprechen ſich nicht ſeht ermunternd in 
Bezug auf den Plan aus, den diejenigen, welchen 
die Regierung den Auftrag uͤbertrug, Frauen nach 
Vandiemensland zu ſenden, ohne Zweifel in der beſten 
Abſicht befolgt haben. Der große Mißgriff ſcheint 
darin beſtanden zu haben, daß man eine Menge 
Frauenzimmer von ſehr zweideutigen Sitten und Cha⸗ 
zaftır, die in der Erwartung, daß fie auf den Pfad 
der Tugend zuruͤckgekehrt wären, dorthin geſandt wur⸗ 
den, mit anſtaͤndigen und tugendſamen Frauen zus 
ſammenbringen wollte; ſchon auf der Reiſe und dann 
bei ihrer Ankunft zu Hobarttown zeigten fie, wie 
ſchwer es ſei, ſich von einem verworfenen Lebens⸗ 
wandel wieder zu bekehren. Der zweite Fehler ſcheint 
der zu ſein, daß man ſie, ſtatt auf einem Marine⸗ 
Transportſchiffe, auf einem Kauffahrteiſchiffe abfuͤhrte. 
In erſterem haͤtten weit beſſere Einrichtungen getrof⸗ 
fen werden konnen. Tugendhafte und fleißige Frauens⸗ 
perſonen hätten in jenem Lande gewiß viel Nutzen 
ſtiften koͤnnen; aber ſchlechte und liederliche werden 
der neuen Kolonie eher zum Schaden gereichen. Die 
Koloniſten meinen, daß es doch ſchon verbrecheriſche 
Weiber genug dort gebe, und daß man in den Ab⸗ 
zusendenden eine weisliche Auswahl treffen ſolle; fie 
beſchwoͤren das Verwaltungs⸗Comité, kuͤnftighin in 
feinen Unternehmungen vorfichtiger zu ſein. Einige 
von den hingefandten Frauen ſcheinen zwar recht ach⸗ 
tungswerth zu ſein und man verſprach ſich von ihrer 
Anſiedelung Vortheile für die neue Kolonie; die mei⸗ 
ſten aber treiben ſich unſtaͤt umher und hatten ch 
unterweges ſo übel aufgeführt, daß die Koloniſten 
lieber gar keine Zufuhr von England mehr haben 
wollen, wenn man nicht einen beſſeren Plan an⸗ 
nimmt.“ a 6 

Die Oſtindiſche Compagnie, dies koloſſale kom⸗ 
imercielle Gebäude, wird in dieſem Jahre fein Privi⸗ 
legium verlieren. Das Parlament muß entweder 
ihre Praͤrogative prolongiren oder abaͤndern. Die 
Compagnie bildete ſich im Jahre 1613 als eine ein⸗ 
fache Handels⸗Geſellſchaft, erhielt darauf 1098 das 
aus ſchlleßliche Handels⸗Vorrecht und dann Beſitz der 
Etabliſſements und Territorial⸗ Güter, Ihr erſtes 
Kapital war nur 2,000,000 Pfund Sterling. 
Es kamen aber auf dem Subſeriptionswege fpäter 
4,000,000 Pfd. hinzu, fo daß der ſogenannte India⸗ 
Stock jetzt 6,000,000 beträgt, 208 pro 100 gilt 
und eine jährliche Dividende von 10 vom Hundert 
abwirft. Er beſteht nicht in definitiven Actien, aber 
er iſt eingeſchrieben auf die Namen der Befiger und 
dieſelben können durch Transſcription fo viel davon 
verkaufen, als ſie wollen. Die Adminiſtration, ge⸗ 
bildet durch die Stock⸗Beſitzer, verſammelt ſich jaͤhr⸗ 
lich viermal. Wer 100 Pfund im Fonds hat, ftimmt 
mit. Wer aber noch ſo viel beſitzt, kaun nicht mehr 
als vier Stimmen anſprechen. Auf dieſe Weiſe zaͤhlt 
man 2700 Stimmen, aus denen die ditigirenden 
Mitglieder hervorgehen, welche erekutive Gewalt ha⸗ 


ſchifft hatten, 


ben, aber ſeit 1785 unter der Obhut und Kontrolle 
der Regierung ſtehen. Das Parlament hat durch 
eine Akte, unter dem Ramen „Board of controul“, 
Behufs dieſes Zweckes eine Kommiſſion ernannt, die 
das Recht hat, in erfter Inſtanz den Koͤnig zur Be⸗ 
tathung zuzuziehen — the King in council. — Det 
Raum geſtattet es nicht, in die Details einzugehen 
um auseinander zu ſetzen, wie es möglich war, da 
dieſe Geſellſchaft zu einem Staate heranwuchs, zu 
einer Macht, die Aſien den Krieg erklaͤtrte. Es mag 
hinreichen, zu bemerken, daß ihre Beſitzungen jetzt 
in drei Präfidentichaften eingetheilt find, die die Nas 
men Fort William, Fort Saint⸗Georg und Bombay 
führen, und daß fie die bluͤhendſten Provinzen In⸗ 
diens dominiren. Die Praͤſidentſchaften erhalten Gons 
verneure vom Koͤnige, die unter dem Befehle des 
General⸗Gouverneurs von Bengalen ſtehen. Staats⸗ 
raͤthe find uͤbrigens in jeder Praͤſidentſchaft der exe⸗ 
kutiven Gewalt beigegeben. Das merkwuͤrdigſte da⸗ 


bei iſt, daß das unermeßliche Land von beiläufig 100 


Millionen Menſchen 35,000 Europaͤiſchen Soldaten 
gehorcht und unter 3000 Britiſche Beſitzer getheilt 
iſt. — Die erſte Erneuerung der Privilegien der 
Oſtindiſchen Geſellſchaft fand 1814 an. Das neue 
Parlament hat jetzt zu entſcheiden, ob dieſelben er⸗ 
neuert werden ſollen oder nicht, und es wird wahr⸗ 
ſcheinlich das letztere, da die Klageu allerwaͤrts laut 
werden, und nach dieſen Peivilegien nicht einmal ein 
Engländer ohne Erlaubniß der Compagnie nach In⸗ 
dien reifen darf. Ueberhaupt uͤbt die Compagnie eine 
ſo despotiſche Gewalt aus, daß man ſich wundern 
wuͤrde, wenn das Parlament eines freien Landes nur 
einen Paragraphen der Akte ſanctioniren ſollte, um 
die Schaͤtze eines Welttheils einer bevorrechteten Klaſſe 
zuzuwenden. a 
London, vom 28. Februat. 
Unterhaus. In der Sitzung vom 27. Februar 
erhob ſich Lord Althorp, um auf die erſte Leſung der 
Bill zur Unterdrückung der Unruhen in Irland ans 
utragen. Herr Tennyſon erklärte, daß er ſich det 
eſung der Bill widerſetze und ein Amendement vor⸗ 
ſchlagen werde, welches zum Zweck habe, dem auſe 
Zeit zu fernerer und genauerer en zu verfchafe 
fen. Er leugne die Nothwendigkeit einer fo außer⸗ 
ordentlichen Gewalt, zu der man nicht ſeine Zuflucht 
nehmen müͤſſe, bevor nicht die Kraft der gemöhnlis 
chen Geſetze bis auf den äußerften Punkt verſucht 
worden wäre. Dies ſei bis jetzt noch nicht geſche⸗ 
hen. Die Verfaſſung boͤte noch manches Mittel dar, 
welches die Miniſter erſt hätten anwenden müuͤſſen, 
ehe ſie dem Hauſe eine Maßregel vorlegten, Durch 
welche ein Theil der Britiſchen Unterthanen be 
Schutzes des Verfaſſung beraubt werde. Er trage 
deshalb amendementsweiſe darauf an, daß die Bill 
5 beute über 14 Tage zum erftenihale derleſen 
würde, — Hr. E. Bulwer N dieſes Amen⸗ 
dement. Er wat der Meinung, daß die vorgeſchla⸗ 


gene Maßregel dad Uebel nur verſchlimmern würde, 
Er tadelte die Politik der Miniſter, die, ſchwankend 
zwiſchen beiden Parteien, bald die eine, bald die an⸗ 
dere zu befriedigen ſuche. Durch die Kirchen⸗Reform 
habe man die ane Partei beleidigt und durch die 
jetzt vorliegende Bill ſei man im Begriff, die andere 


zu beleidigen. Er ſei nicht laͤnger bereit, einer Res 
gierung fein Vertrauen zu ſchenken, welche heute 
Huͤlfs⸗ und morgen Zwangs-Maßxegeln einbringe. 
Dies hieße alle Einheit in den Geſetzen ſtoͤren. Er 
wiſſe, daß ein Schreiben vom Lord Augleſey ange⸗ 
kommen ſei, worin derſelbe ſage, daß, wenn die Bill 
durchgegangen waͤre, er hoffe, daß er keine Gelegen⸗ 
heit finden wuͤrde, von derſelben Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Wo liege nun die große Nothwendigkeit, die 
Maßregel fo uͤberaus raſch anzunehmen? Er hoffe, 
daß das Haus geneigt fein werde, vorläufig den ders 
langten kurzen Aufſchub zu bewilligen. — Hr. Grote 
(Mitglied für die City in London) erklaͤrte, daß er 
ſich zu ſeinem großen Leidweſen den Maßregeln wi⸗ 
derſetzen muͤſſe, welche der edle Lord ſelbſt mit der 
Bemerkung vorgelegt habe, daß ſie willkuͤhrlich und 
despotiſch ſeien. Dieſe Aeußerung und die ferneren 
Bemerkung des Redners erregten den lauten Beifall 
des Irlaͤndiſchen Mitgleides. Den ganzen uͤbrigen 
Theil der Sitzung nahm eine Rede des Herrn Stan⸗ 
fen ein. Am Schluſſe derſelben berührte der Redner 
einige Ausdrücke, deren ſich Herr O'Connell bei ei⸗ 
ner vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Verſammlung 
in Bezug auf die Mitglieder des Unterhauſes bedient 
habe, und die den Unwillen des Hauſes in einem 
hohen Grade erregten. Kaum hatte Herr Stanley 
ſeinen Platz wieder eingenommen, als von allen Sei⸗ 
ten der Ruf nach Herrn O'Connell ertönte, der ſich 
in Bezug auf die ihm vorgeworfenen Aeußerungen 
folgendermaßen vernehmen ließ: „Ich babe drei vers 
ſchiedene Berichte der Rede geleſen, auf die der ſehr 
ehrenwerthe Herr angeſpielt hat, und nur in einem 
derſelben iſt die angeregte beleidigende Stelle befind⸗ 
lich. Beim erſten Leſen jenes Berichtes kam es mit 
faſt lächerlich vor, daß man mir ſolche ſeltſame Sa⸗ 
chen in den Mund legte. („Oh, Oh!“ und Ges 
laͤchter.) Ich werde dem Haufe das Faktum erzaͤh⸗ 
len; habe ich Unrecht gethan, fo. verurtheile es mich, 
aber erſt hoͤre es die Thatſache. Ich gedenke keines 
der Worte, die ich geſprochen habe, zu befchönigen 
oder zu verheimlichen. Ich wundere mich ubrigens 
über den Irrthum nicht, den ſich die Berichterſtatter 
haben zu Schulden kommen laſſen, denn, ich habe 
genug geſagt, um fie zu einem Mißverſtaͤndniß 2 
verleiten. 8 Ich trug die Zwangsmaß⸗ 
regeln im Sinne, als ich bei Erörterung des allge⸗ 
meinen Stimmrechtes von der Ungerechtigkeit ſprach, 
Jemanden zu beſteuern, der nicht repraſentirt ſelz; 
ich ſagte, daß der durch ein einzelnes Individuum 
begangene Raub durch das Geſetz 
konne, daß aber eine Ungerechtigkeit deshalb nicht ge⸗ 


\ 


beſtraft werden 


ringer würde, weil fie von 600 Individuen begangen 
wurde. Wahr iſt es, daß ich bei jenen Worten die⸗ 
ſes Haus im Sinne hatte. Unter den 600 Indivi⸗ 
duen verftänd ich allerdings dieſes Haus (hört, hört!), 
dann, wie es im Reden natürlich iſt, kam mir eine 
andere Idee in Bezug auf phyſiſche Gewalt in den 
Sinn. Ich fagte, daß man einem Schurken durch 
phyſiſche Gewalt widerſtehen konne, aber dieſelbe 
reiche nicht gegen 600 aus. (Oh, ob! heftige Zei⸗ 
chen des Mißfallens.) Das Haus mag mich vers 
dammen, wenn es ihm gefällt. In ruhigen Augen⸗ 
blicken würde ich auch wohl einen Irrthum vermei⸗ 
den, den ich in der Hitze des Redens begangen habe. 
(Oh! oh!) Ich wiederhole hier beide Dinge, welche 
ich in der Verſammlung geſagt habe. Men kann 
ſich einer Perſon widerſetzen, man kann eine Pers 
ſon zuͤchtigen, die uns zu berauben ſucht, aber eine 
Geſetzgebung, die uns beraubt, Können wir weder 
züchtigen, noch uns derſelben widerſetzen. (Allgemeine 
Zeichen des Mißfallens.) Ich weiß nicht, ob ich nach 
der Art, wie mich das Haus empfängt, meine Aus⸗ 
druͤcke ſehr bedauern ſoll. Wenn ich irgend ein Be⸗ 
dauern empfinde, ſo iſt es um meiner ſelbſt willen, denn 
ich wuͤrde doch ſicherlich unter den 600 Mitgliedern 
mit eingeſchloſſen ſein. Uebrigens verſichere ich dem 
Haufe feierlich, daß ich nicht im entfernteſten die 
Abſicht hatte, mich beleidigender Ausdrucke gegen dafs 
ſelbe zu bedienen.“ — Herr O'Connell u feinen 
Platz unter fo lebhaften Zeichen des Mißfallens ein, 
wie man, den Engliſchen Zeitungen zufolge, noch nie⸗ 
mals im Unterhauſe vernommen hatte. Die Debatte 
wurde darauf auf morgen vertagt. 
Ver miſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. Maͤrz. Da ſich in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach der Fall ereignet hat, daß die Schnell⸗ und 
Fahrers Poften mit. Artillerie sKolonnen zufammenges 
troffen find, und daß von dem kommandirenden Of⸗ 
ſizier geſtellte Verlangen des langſamen Vorbeifahrens 
unangenehme Eroͤrterungen herbeigeführt hat, fo has 
ben die Koniglichen Minifterien des Krieges, des 
Innern und der Polizei unlaͤngſt verfuͤgt, daß hin⸗ 
fuͤhro Schnell-, Fahr⸗ und Extra⸗Poſten bei Pulver⸗ 
Transporten im Trabe voruͤberfahren dürfen. Zugleich 
iſt ſaͤmmflichen Artillerie- Offizieren zur Pflicht 
macht worden, mit größeren Artillerie⸗Kolonnen, ins 
ſofern für fie keine Gefahr im Verzuge iſt, an Stel⸗ 
len, wo ein wechſelſeitiges 8 nicht zulaͤſſig 
iſt, die Poſt⸗Fuhrwerke zuerſt vorüber zu laßt. 

Bayreuth, vom 7. Febr. Vor Kurzem ent⸗ 
deckte der Graͤflich Schoͤnborniſche Gaͤrtner Koch un⸗ 
weit des alten Schloſſes Rabenſtein, als er daſelbſt 
neue Anlagen machen ließ, unter der Klausſteiner 
Kirche, einem Filiale von Kirchahorn, eine neue 
Höhle, welche alle bisher bekannten Höhlen jener Ge⸗ 
gend an Größe und Schoͤnheit bei weitem übertrifft. 
Dieſelbe wurde ſeitdem von mehreren Freunden der 
Natur von Weiſchenfeld aus beſucht, denen wir fol⸗ 


—— 


gende Mittheilung verdanken: Diefe Rieſenhoͤhle be⸗ 
ſteht aus vier Abtheilungen, von denen eine fo ges 
raͤumig fein fol, daß das Schloß Nabenftein Raum 
darin findet; eine andere ſoll von ſolchem Umfange 
ſein, daß hundert Perſonen darin luſtwandeln koͤn⸗ 
nen, ohne einander 90 ſehen. Jede Abtheilung ent⸗ 
halt, außer vielen Naturſchöͤnheiten, als: Waſſerfaͤl⸗ 
ien, Seen, einem gigantiſchen Tropfſteingebilde in 
Geſtalt eines Eichbaumes, insbeſondere foſſile Kno⸗ 
chen und —— e in großer Menge und von unge⸗ 
wöhnlicher Gr be „ welche ohne Zweifel Thieren der 
antediluvianiſchen Urwelt angehoͤren, dergleichen man 
ſchon früher viele in der Gallenreuther⸗ und Mokas⸗ 
boͤhle aufgefunden hat. Man wuͤnſcht ſehr, daß es 
dem Grafen v. Schoͤnborn gefallen moͤge, genaue 
Unterſuchungen im Betreff dieſer Petrefakten anſtel⸗ 
len zu laſſen, und ſieht naͤheren Nachrichten hieruͤber 
mit Erwartung entgegen. 

Aus dem Voigtlande, vom 24. Februar. Am 
19. Febr, wurde in Weida der zweifache Mörder, 
Karl Wilhelm Oertel, aus Moͤſchlitz im Fuͤrſtenthume 
Reußgreiz, öffentlich hingerichtet. Eine ungeheure 
Volksmaſſe hatte ſich verſammelt, aber es waltete 
Ruhe und Ordnung und kein Unglücksfall ereignete 
ſich. Merkwürdig war die öffentliche Hegung des 
bochnothpeinlichen Halsgerichts. Auf einer Wald⸗ 
haide, wo vielleicht 100,000 Menſchen ef haben 
wuͤrden, waren zwei Geruͤſte gebaut, das eine ſchwarz, 
das andere unangeſtrichen. Sobald aus dem drei 
Viertelſtunden entfernten Weida der Zug, mit dem 
Delinguenten an der Spitze, angelangt war, beſtieg 
das Criminalgericht, in halbaltfraͤnkiſchem Coſtuͤm, 
das erſtere Gerüſt. Der Dirigent eröffnete nach alt⸗ 
herkoͤmmlicher Weiſe das Halsgericht „vor dem An⸗ 
geſichte Gottes, im Namen des Landesherrn und kraft 
ſeines Amtes“, und ließ den Verbrecher von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite auf das Geruͤſt ſteigen. Hier 
mußte er noch einmal ſeine Bekenntniſſe wiederholen, 
worauf der Stab über ihn gebrochen und Tiſche und 
Stühle von den Dienern umgeworſen wurden. Der 
Nachrichter übernahm jetzt den Delinquenten, führte 
ihn auf das zweite Geruͤſt, welches etwa 10 Schritte 
von dem erſteren ſtand, und es wurde ihm nun von 
dem Landrichter freies Geleit verkuͤndigt. Mit einem 
Schlage rollte das Haupt auf der Bühne hin. 

Dienſtag am Iten März 1833: 
Viertes de eme Eee im Saale des Schützen⸗ 
hauſes. 1) Ouverture aus Leonore in e dur von Beet⸗ 
boven. 2) Violin⸗Concert von Kalliwoda. 3) Die Gruft 
der Liebenden, Ballade von Loewe. 4) Majeppa, eine 
Tondichtung für das Pianoforte von Loewe. 0 chlacht⸗ 
und ee 8 0 von Beethoven. Billets find an 
der Kaffe a 1 Thlr. C. und Te te- unenrgeldlic zu haben. 
* 5 Loewe. iebert. 

Sffiſfelle Bekanntmachung. 

Die Ausf gung 195 nn "an der Pfarrſcheun 
Di er Reparaturen an der eune 
und dem Pace iüuwenhauſe zu Buchholz, fo wie die 
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erwünſcht fein, ein Werkchen in die 


Anfertigung einer neuen Bewahrung, zu welchem allen, 
außer dem Hole den Fuhren und den üblichen 5 — 
dienſten, überhaupt eine Koſtenſumme von 250 Thlr. 8 for. 
4 pf. veranſchlagt iſt, ſoll dem Mindeſtfordernden in En⸗ 
nepriſe uͤberlaſſen werden. Dazu iſt ein Termin im 
Pfarrhauſe zu Buchholz auf Mittwoch den 20ften 
März c., Vormittags, angeſetzt, zu welchem qualiftzirte 
Bauunternehmer eingeladen werden. * 

Friedrichswalde, den 28ſten Februar 1803. 

Koͤnigl. Domainen Rent⸗Amt. 

KTC ͤ—V— ¼—— 

I. Sicherheits - Polizei. 

Steckbrief. 5 

Nach benannter Sträfling Julius Stengel aus Ruß 
bei Tilſit gebürtig, des Verbrechens des Diebſtahls, der 
thätlichen Infubordination, der Defertion ſchuldig, auf 
21 Jahr Feſtungsſtrafe condemnir, iſt am 2äften ebr. 
d. F. aus dem hieſigen Wachtarreſt entwichen und fol 
aufs ſchleunigſte zur Haft gebracht werden. Sämmtliche 
Mohlöbl. Polizei⸗Behoͤrden und die Königl. Kreis Gens⸗ 
darmerie, werden daher hiermit ergebenſt erſucht, auf dene 
ſelben ſtrenge Acht zu haben und ihn im Betretungsfalle 
unter ſicherem Geleite gut gefeſſelt hieher an die untere 
jeichnete Kommandanzur gegen Erſtattung der Geleits⸗ 
und Verpflegungs⸗Koſten und des geſezlichen Fanggeldes 
abliefern zu laſſen. Die Behörde, in deren Bezirk derſelbe 
verbafter iſt, erſuchen wir, uns davon Anzeige zu machen. 

Feſtung Graudenz, den 25ſten Februar 1833. 

Königl. Preuß. Kommandantur. 

Signalement. Größe, 5 Fuß 11 Zoll; Haare, 
blond; Stirn, ſchmal; Augenbraunen, blond; Augen, 
blau; Naſe, gebogen; Mund, gewöhnlich; Bart, blond; 
Kinn, ſpitz; Geſicht, Tänglich; Geſichtsfarbe, blaß; Sta⸗ 
tur, lauf. Perſonliche Verhaͤltniſſe: Alter, 31 Jahr; 

eligion, cvangeliſch; Sprache, deutſch. 

Bekleidung: Jacke, Weſte und Hoſen, grautuchen; 
Kommiß⸗ Schuhe; blaue Mütze mit rothem Brem und 
ledernem Schirm; leinenes Hemde. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 
a Praktiſches 
Farbenbuch der geſammten Faͤrberei 
auf Wolle und Baumwolle; 


f ür 
Fabtikanten und Färber jeder Klaſſe, 
von . 


Johann Jergen. 

8. Nein ent Buchöondtung. 

Preis: geh. r. A 
Es muß dem praktiſchen Fabrikanten und Färber ſehr 
5 aͤnde in ige 
das in dem engen Raume von 14 Bogen alle die prak⸗ 
tiſchen Hits und he umfaßt, die de der 
Wollen⸗ und Baumwollen s Färberei zu beobachten ſind. 
Anſpruchlos, aber geſtützt auf eine mehrjährige Erfahrung, 
trägt der Verfaſſer ohne allen theoretifchen Gortkram 
nur praktiſche Wahrheiten vor. Seine durch Reiſen aue⸗ 
ebildeten Kenntniſſe, ſo wie feine zu Berlin neu einge⸗ 
brte und von Sachverſtäͤndigen geprüfte und approbirte 
Blauküpe, bürgen allein ſchon für die Aechtheit feiner 
Angaben. Der Verfaſſer hat in 175, gegebenen Beiſpie⸗ 
Ten alle Vortheile der Wollen⸗ und Baumwollenfaͤrbere 


dern das 


Lehrgeld hat theuer bezahlen müͤſſen. 
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aufgedeckt. Seine Angaben find im Großen wie im Klei⸗ 
nen 14 el nicht am Schreibtiſche entſtanden, ſon⸗ 
efultat mehrjähriger praktiſcher Arbeiten, mit 
den Entdeckungen der neuern Chemie bereichert. eder 
abrikanten noch Färber, oder auch Dilettanten dieſer 
unſt, werden das Werkchen unbefriedigt aus der Hand 
legen, da es rein praktiſch bearbeitet iſt, und keineswegs, 
wie ſo viele andere der Art, Rezepte enthaͤlt, wo man 
nur auf dem Papiere, aber nicht im Keſſel färben kann, 
und durch die ſchon mancher Fabrikant und Faͤrber ſein 
— 
T o des fall. 
Heute Nachmittag um halb vier Uhr traf mich und 
meine Familie ein unerſetzlicher Verluſt. 2 * eliebter 
Vater und Gatte, der Hutmacher⸗-Meiſter Carl Augu 
Tudewig, wurde uns heute, in feinem 53ſten Lebensjahre, 
nach langen Leiden durch den Tod entriffen! 

Ich widme dieſe traurige Anzeige allen Freunden und 
Bekannten und bitte, unſern großen Schmerz nicht mit 
Beileidsbezeigungen zu vermehren. — Zugleich bemerke ich, 
daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes mit 
Hülfe meiner beiden erwachſenen Sohne in unveränder⸗ 
ter Form fortſetzen werde und bitte, das demſelben ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen mir nicht zu entziehen. 

Stettin, den öten Min 1833. N 

Die Wittwe des Verſtorbenen, 
Maria Ludewig, geborne Haake. 


Offener Arreſt. 

Da über das Vermögen des Materialiſten Johann 
Friedrich Neumann auf der Oberwyck heute der Concurs 
eröffnet iſt, jo werden alle Diejenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, demſelben 
davon nicht das Mindeſte zu verabfolgen, vielmehr uns 
davon ſofort treulich Anzeige zu machen und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, an unfer gerichtliches Depofitum abzuliefern, wis 
drigenfalls, wenn dennoch dem Gemeinſchuldner etwas 
bezahlt oder ausgeantwortet würde, ſolches für nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweitig 
beigetrieben, der Jubaber ſolcher Gelder oder Sachen 
aber, wenn er dieſelben verſchweigen oder zurückhalten 
ſollte, noch außerdem ſeines daran habenden Unterpfands⸗ 
oder andern Rechts fr verluſtig erklaͤrt werden wird. 

Stettin, den 19ten Februar 183). 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Da über das Vermögen des Kaufmanns Johann Adolph 
Cbriſtoph Naſſow, und feiner unter der Firma J. A. 
Nel e hie ſelbſt 1 N 7 

es eröffnet iſt, fo werden alle diejenigen, von 
2 fine Gelder, Sachen, Effek⸗ 
ten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, dem⸗ 


den meinſchuld⸗ 
age. 
geſchehen ge en der Maſſe anderweitig bei⸗ 

ben, der Inhaber folder Sachen oder Gelder aber, 
Gem 5 bieſelben verſchweigen oder zurückhalten follte, noch 


er gerichtliches Depoſuum 
noch dem Ge 


außerdem ſeines daran habenden Unterpfands⸗ 
Rechts für verluſtig erklärt werden ie n 
tettin, den 19ten Februar 1833 


Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. f 
NR 
5 vertiffement 
Das biefelkft sub No. 191 belegene, dem Pantoffel⸗ 
macher Johann Ludwig Franck zugehörige, auf 187 Thlr. 
17 ſgr. abgeſchatzte Wohnhaus ſoll, Schuldenhalber, in 
unſerer Gerichtsſtube den 13ten Mai d. F. verkauft 
werden, und laden wir beſitz⸗ und zaͤhlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch ein. Cammin, den 7ten Febr. 1839. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Auktionen. 
Bekanntmachung. 

Zwei der Fortifikation gehörige, in dem Graben des 
Bleichholms liegende Waſſerfahtzeuge, nämlich 

ein großer Prahm und eine Barkaſſe nebſt Zubehör, 
follen im Termine den Igten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Büreau der Fortifikarion, Rödenderg No. 249, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich daare Beſahlung verfteigert 
werden, wozu Kaufluſtige einladet. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen konnen im gedachten GeſchaͤftssLokale täglich ein⸗ 
geſehen werden. Stettin, den öten März 1833,” 

. b. Radecke, 

Major und Ingenieur vom Platze. 


Montag den 11 Man e., Nach 5 
Rontag den titen Maͤrz c., Nachmittags 2 Uhr, fols 
len in der Reifſchlaͤgerſtraße No. 51; Glas, er > 
mehrere Mobilien, als: Glasſpinde, Küchenſpinde, Spies 
gel, Tiſche, ferner: 1 Degen, Vaͤgeleiſen, Scheeren, 
imgleichen mehreres Haus- unde Küchengeraͤth ꝛe., oͤffent⸗ 
lich gegen gleich baare Zahlung * werden. 
Reisler. 


Auktion. 

Dienſtag den ten Mär c., Nachmittags 2 11 
ſollen in der Schuhſtraße No. 863: — — Sies 
eug, mehrere Meubles, Kleidungsſtücke, Tabacke in 

acketen, mehrere Kiſten Cigarren, eine bedeutende 
Partie Makulatur u. dgl. m., o 0 77 werden. 

Reisler. 

Sonnabend den ivten d. M., Nachmittags 3 Uhr 
werde ich das hier bei der Stadt liegende, Aufebt von Car 
pitain Heinr. Groß geführte Gallias⸗ Schiff, die Hoffe 
nung, 47 Preußiſche Normal s Laſten groß, in meinem 
Comptoir an den Meiſtbietenden verka a Den 
zeichniß des Inventariums iſt bei mir einzufehen. 

Stettin, den 7ten Maͤrz 1833. 

J. C. A. Dubendorff. 


Auktion 

über eine Parthie Rigaer und Liebauer Leinſaamen 

1831, an See den gten dieſes, ee 3 
Wie 


Uhr, im Speicher Oder⸗Bollwerk No. 
gie lege Bere kalen je Mlafer- 
Koͤnigl. Ziegenorter i 
rübjahte 1803 Ju plettende 2 La 
fientlich meiftbietend verkauft werden, wozu ein Termin 
et 5 April d. 11 gef . von 10 dis 13 
a Ferſthan een 
au dare e schade die, e 
Ziegenort, den ien Mär 1833. Ru 
Der Königl. Dberförfter Sonnenberg. 


u 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Mein Haus, Schiffebau⸗Laſtadie No. 20, wobei Hel⸗ 
raum und Garten, will ich aus freier Hand verkaufen. 
Kaufliebbaber belieben ſich bei mir, Speicherſtr. No. 43, 
—— . . Brawl 

„Verkäufe beweglicher Sachen. 

. Zwei vollſtändige Ladenthüren, a 
eine Junere und eine Aeußere, ſeit 3 Jahren erſt im 
Gebrauch, find zu verkaufen Kohlmarkt No. 429. 

Schönen Mindener Syrop, Camp. Blauholz, Stral⸗ 
ſunder Malz, trockenes Seegras, Ruf. Matten un 
Segeltuͤcher billigſt bei Georg von Melle. 

1 a Sen ee Muͤtzen 
empfing und empfehle ich erge enſt. 

Heinrich Schultze, Grapengießerſtraße No. 169. 

Echt Engliſche Strickbaumwolle, 

in vorzüglicher Güte, empfehle ich ergebenſt. 

Heinrich Schultze, Grapengießerſtraße No. 169. 

Zu den bevorſtehenden 
be von 100 mein In > — 
echter warzer, ſeidener 
tin gree, die Elle von 15,for. an, weißer Baſtard, Ba⸗ 
tiſt, die neueſten geſtreiften weißen Kleider⸗Stoffe, ſowie 
auch die allergroͤßte Auswahl der modernſten Umſchlage⸗ 

Tücher. Heinrich Weiß. 

Sehr ſchöne ſchwarze Kafſer⸗Tuche zu Leibroͤcken und 
Beinkleidern, empfehle ich zu den bevorſtehenden Einſeg⸗ 
nungen beſtens. Heinrich Weiß. 

Anzeige 
Mein Tuch- und Wollenwaaren-Lager ist in allen 


Gegenständen durch die Fraukfurter Messe und aus 
den Niederlanden ganz vorzüglich asse:tirt. Beson- 
ders richtete ichmein Augenmerk auf schwarze ganze 
und Halb-Tuche, welche ich bei grosser Auswahl 
vorzugsweise billig verkaufen kann, und bitte um 
geneigten Zuspruch. 
A, F. Weiglin, Reifschlägerstrasse No, 130. 
* r b b b e e eee . 
: Den Empfang meiner Meßwagren zeige ich hier⸗? 
mit ergebenſt an Petermann. 2 
— „eee t eee, * 
Berger braunen Thran, Fen⸗ Hering, St. Petersburger 
Hanf, Rigaer Saͤe-Leinſaamen killa bei * f 
eorg von Melle. 
Gute friſche Kochbutter das 3 51 und 6 ſgr., im⸗ 
gleichen ſchoͤne Tiſchbutter das Pfd. 7 far., erhielt 
* orenz Schmidt, 
e etre und kleine Oderſtraßen⸗Ecke. 
ehr tüchtig gearbeitete ſebaͤlge für ſaͤmmtliche 
. ee find bei mir vorräthig. 
E. Leiſtikow, Tiſchlermeiſter am Kohlmarkt No. 150. 
. tettin, den 5 Mär 1833. 8 
u eingerichtetes Repoſttorium mit Glasſcheiben neb 
* 10 * un tu 100 2 Ta 
* . ere Aus ertheilen Gebr. Auerba 
ee 132. 0 Mr 
wei hundert Genmer gut geworbenes geſundes Pferde⸗ 
und Kuh⸗Heu, gebunden ald auch ungebunden, ſind in 


nen als auch in wenigern Genmern zu verkaufen, bei 
* Schenkel, in Ali⸗Damm. ” 


Einfegnungen 
Lager aller Arten ganz 
Zeuge, unter denen Sa- 


e „ e l 
Mit einem bedeutenden, gut aſſortirten Lager feiner 7 
edoes auf Flaſchen 

empfehle ich mich, unter Bedingungen, wie ſie in an⸗⸗ 
2 deren hieſigen Weinbandlungen üblich ſind, zu den $ 
2 moͤglichſt billigſten Preiſen ganz ergebenſtt. <& 
zugleich bringe ich hiermit mein anderweltiges 2 

: Weinlager, beſtehend in allen Sorten Franzöſiſcher £ 
* roter und weißer Weine, Spaniſcher und ſüßer: 


rl 


++ 


1 Weine, Madeira, Champagner, Burgunder, Moſel⸗? 


: und Nheinweine, Rum und allen dahin gehörenden ? 
* ſonſtigen Sorten, unter Verſprechung der reelſten £ 
1 Bedienung und billigsten Preiſen zur guugen Erius £ 
2 nerung. ebinde und Flaſchen werden jederzeit zu & 
2 den angerechneten Preiſen zurückgenammen und aus⸗ 
: wärrige, Aufträge auf das Prompteſte, We 
1 — für Verpackung oder Transport zum Baffer ꝛc., 
— c orgt. — a 1 
2 G. F. W. Schultze, Schuhſtraße No. 855. 
N 2 „„ „ee EEE A * 

Daß in meinem Weinkeller, Schuhſtraße No. 855, 
fortwährend ee Nein rer Rum verkauft 
wird, bringe ich hiermit zur gürigen Erinnerung, 

3 G. F. W. Schutze 


Zu verkaufen. 

Mit rothem und weissen Kleesamen Thymothen- 
saamen, überjükrigen, sehr schönen Memler, Rigaer 
und Pernauer Leiusaamen, Malz, Saat-Hafer und 
Gerste, empfiehlt sich August Moritz, 

\ - Schulzenstrasse No. 174. 

Der Preis des ſiadniſchen Kokos auf dem Nathsholz⸗ 
bofe wird für die Klafter des elſenen Kloben⸗Holzes auf 
4 Thlr., des elſenen Knüppel⸗ Holzes auf 3 Thlr., des 
birkenen Kloben⸗ Holzes auf 4 Thlr. 20 far. ermäßigt, 
zu welchem Preiſe im Laufe dieſes Monate Anweiſezettel 
auf der rathhaͤuslichen Negittratur zu erholten ind. 

Stettin, den aten März 1833. - 

Die Oeconomie⸗ Deputation. 
Kisten, 
um Weine in Flaschen damit zu versenden, in ver- 
schiedenen Grüssen, billig bei a 
L. Teschendorff, Banstrasse No. 547: 
a Nerpachtun g. Kon 
He ker ter lane © it anne 8 9 0 fie 
be ünften Brücke, im dritten Schlage, vor dem 
Pärniger Thore. Das 115 f „Oderſtraße 9.4052 
. Vermiethunge n. a 
Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehe in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Hehgelaß u. fe w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. van 7 


“are 


Holsgelap, i dum kiten April an rubige ietber zu dere 
mierhen gr. Oder⸗ und Oagendrafen⸗Ecke No. 1% 
ei Ideen ril iſt die Jte Etage zu vermiethen, breite 
Trage No. 403. N 0 ö 
Im Haufe No. 526 am gr. Pargd la eine Hin⸗ 
x- 


gr. Woll⸗ 


Zwei Stuben, ohne Meubles, find in der Unterftadt 
an einen ruhigen Miether vom 1ſten April ab zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗Expedition. 


N. einer lebhaften Gegend der Stadt ſteht zu Oſtern 
d. J. ein bequemer Laden mit freundlicher Ladenſtube, 
oder auch eine freundliche Stube mit Alkoven par terre 
zum Vermiethen offen. Wo? iſt in der Expedition die ſer 
Zeitung zu erfragen. 
In der breiten Straße No. 366 

iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr, zum Aften April zu vermiethen. Naͤheres Grapen⸗ 
gießerſtraße No. 418. a 

Eine ganze Haus⸗Wieſe, welche gerade über der Stäͤdt⸗ 
ſchen Ziegelei, dicht an dem Ufer der Oder belegen, iſt 
ſogleich zu veemiethen, und das Nähere zu erfragen kleine 
Oderſtraße No. 1069. 


Dienſt- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Bedienter, der 
zugleich die Wartung von Pferden gut verſteht, findet zum 
iſten April d. ienſt Louiſenſtraße No. 730 
parterre links. 

Ein junger Mann von guter Erziehung, der Luft hat, 
die Handlung zu erlernen, findet ſogleich, oder zu Oſtern 
in einem Waaren⸗Geſchaͤft, als Lehrling ein Unterkommen. 
Das Naͤhere theilt die Zeitungs⸗Expedition mit. 

Ein Knabe, der gute Erziehung genoſſen und Luft hat, 
das Herren⸗Kleidermachen zu erlernen, kann ſogleich ein 
Unterkommen finden bei J 


Friedrichs, 
Kleidermacher-Meiſter, breite Straße No. 402. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
e > 

der Preußiſchen See-Affecuranzs&ompagnie. 

Zufolge §. 26 der Statuten der Compagnie macht die 
unterzeichnete Direktion hierdurch bekannt, daß die dies⸗ 
jährige General-Verſammlung der Herrn Actionairs der⸗ 
ſelben am Donnerftag den 28ſten März c., Nachmittags 
2 Uhr, im Geſchaͤfts⸗Lokale der Compagnie gehalten wer⸗ 
den wird. Die Herren Actionairs werden demnach hier⸗ 
durch dazu ergebenſt eingeladen, und zugleich auf den 
Inhalt des §. 27 der gt uten aufmerkſam gemacht, 
wonach ſich auswärtige Mitglieder nur durch er an⸗ 
weſende Actionairs vertreten laſſen können, die von ſel⸗ 
bigen dazu jedoch durch ſchriftliche Vollmacht autoriſirt 
ſein m in. 

1 


Die Nichterſcheinenden find den Beſchlüſſen der Mehr⸗ 
beit der Anweſenden unterworfen. 

Stettin, den Aften Mär 1833. a 
Die Direktion der Preuß. See ⸗ Aſſecuram⸗ Compagnie. 

Es ſucht Nemand der ſich aufs Land zurückzuziehen 
wünſcht, in der Naͤhe von Stettin nahe an der Oder, 
ein kleines Grundſtück wobei 30 bis 0 M. Morgen 
Acker und Gartenland, zur Pacht oder Kauf. 

Das 1 im Comtoir dieſer Zeitung. Pr 

um tſten April wird ein Lokal, welches fi m 

Munten Gesche eignet, oder worin dag 0 70 ſchen 
betrieben wird, wobei zugleich eine Wohnung fuͤr eine 
Familie erfordert wird, geſucht. Auch kann 
mit demſelben in Compagnie treten. Das Nähere in 
der Zeitungs⸗Expedition. 


J. einen 


ermiether 


Montags und Donnerſtags bin ich mit Pocken⸗Lymphe 

verſehen. Seng, Salden No. 123. 
„ Ba II Anz 2 i g e. 1 

Der Ball, welchen ich alljährlich für meine resp. 
Schüler veranstaltete, wird diesmal Sonnabend den 
ten März d. J., im Saale des Schützenhauses statt- 

nden, Bei der Unzuverlässigkeit des Umlaufs von 
Cirkulairen, erlaube ich mir diese öffentliche An- 
zeige, indem ich zugleich die dazu Berechtigten 
im hochachtbaren Publiko zur Theilnahme an die- 
sen Ball ganz. ergebenst einlade. Die grossen 
Proben zu den ansserordentlichen Tänzen mussen, 
Umstände wegen, auf Mittwoch den 6ten und Don- 
nerstag den ten März, Abends halb acht Uhr, nach 
dem Lokale des Schützenhauses verlegt werden. Es 
ist wohl billig, wenn zu diesen Proben nur die acht- 
baren Personen Einlass finden, welche die anf ihren 
Namen gelöseten Billets beim Eingange in den Saal 
vorzuzeigen im Stande sind. Das Nähere über dus 
Arrangement des Ganzen ertheilet 

Friedr. Görcke, Baustrasse No. 547. 
ShiffssNahrihten. 
Angekommen in Swinemünde am 4. Mär: 
J. D. Crenzin, Dorothea, v. Memel m. Ballaft, 
Abgegangen am 2. März: 

M. Volckmann, Eduard, n. Memel m. Ballaſt. 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 


5 Stettin, den 6. März 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 Gr. bis Toi. 14 gr. 
= * 


Roggen, 1 „ 2 1 

Gekſte, — „ 18 —— . 290 
ge er a 
r 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Hour.) 


— — 
Z ins- | ! 
Fuss. Brfe. Geld. 


Bseuın, am 5. März 1833. 


Staats-Schuldscheine ........ 4 | 9 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — ar 
- - - * — * 5 — 04 
5 2 — v. * 
Prämien-Scheine d. er 4. = ! 82 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 41 924 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 950 — 
Königsberger do.. l — 927 
Elbinger do. SE | u 
Danziger do. in Th. I — | 351 344 
Westpreuss. Pfandbr. 4 | 972 | 974 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, 1 4 905 = 
Ostpreussische do. 1490, 987 
Pommersche do. 4 1105 | — 
Kur- u. Neumärkische de. 41051 — 
Schlesische do. 4 — 10m 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | _ 57 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — | 501! 59 
Holländ. vollw. Ducaten — is! | — 
Neue do. Bar ee — 197 — 
Eriedriched'or 2... — 114 1 18 
Dieesäte si. an ae — 13 144 


